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Nr . Me . 1700/4 . 17 . K . R . A.

zu der Bekanntmachung ^ 0. 500 |2 . 17.
si. R . A . vom 1 . März 1917 , betreffend
Aefchlagnahme , Bestandserhebung und Ent-
ngnung von fertigen , gebrauchten und un¬
gebrauchten Gegenständen aus Aluminium.

vom 10 . Mai 1917.

I Nachstehende Abänderungen und Ergänzungen zur Bekannt¬
machung Nr . No . 500/2 . 17 . K . R . A . vom 1 . März 1917 , betr.
Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung van fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Aluminium,

.Werden hierdurch auf Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums
Uur allgemeinen Kentnis gebracht mit dem Bemerken , daß , soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt

[ sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über Beschlag-
srchme und Enteignung nach § 6 der Bekanntmachung über die
jEicherstellung von Kriegsbedarf vom 24 . Juni 1915 (Reichs -Gesetz-
fPlatt S . 357 ) in Verbindung mit den Nachtragsbekanntmachungen
mm 9. Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 645 ), vom 25 . November

i MS (Reichs -Gesetzbl . S . 778 ), vom 14 . September 1916 (Reichs-
■. Etsetzbl. S . 1019) und vom 4. April 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 316),
Md jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5 der Be-
. bßntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
iMchs -Gesetzol . S . 54 ) in Verbindung mit den Nachtragsbekcmnt-
Whungen vom 3 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 549 ) und
«in 21 . Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 684 ) bestraft wird . Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-

[machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
smm 23 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 603 ) untersagt wer-
' Jen.

I.
U ' § 7 erhält folgende Fassung:

8 7.

iae. Meldepflicht , Enteignung und Ablieferung der beschlagnahmten
Gegenstände.
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Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände unter¬
liegen , unbeschadet aller bisher erstatteten Meldungen , der Melde¬
pflicht durch den Besitzer . Sie werden durch besondere an den Be-

| sitzer gerichtete Anordnungen oder durch öffentliche Bekannt¬
machungen enteignet werden . Sobald ihre Enteignung angeordnet
ist, sind sie, soweit erforderlich , auszubauen und an die Sammel-
stkllen abzuliefern.

Die cnteigneten Gegenstände , die nicht innerhalb der in der
Cnteignurigsanordnung vorgeschriebenen Zeit abgeliefert sind , wer¬
den auf Kosten der Ablieferungspflichtigen zwangsweise abgeholt
werden.

II.

l 8 9 erhält folgende Fassung!

\ \ § 9-
Uebernahmepreis.

i- Der von den beauftragten Behörden zu zahlende Uebernahme¬
preis wird auf

12,00 M . für jedes Kg . Aluminium ohne Beschläge *) und
9,60 M . für jedes Kg . Aluminium mit Beschlägen *)

festgesetzt.
I Diese Uebernahmepreise enthalten den Gegenwert für die abge-
licfcrten Gegenstände einschließlich aller mit der Ablieferung ver¬
bundenen Leistungen , wie Ausbau , und Ablieferung bei der Sam¬
melstelle . Ablieserer , die mit den vorbczeichneten Üebernahmeprei-
s:n nicht einverstanden sind , haben dies sogleich bei der Ablieferung
■’» erklären . In Fällen , in denen eine gütliche Einigung über den
Uebernahmepreis nicht erzielt ist , wird dieser gemäß der §8 2 und 3

Bekanntmachung über die Sicherstellung van Kriegsbedarf vom
Juni 1915 auf Antrag durch das Reichsschiedsgericht für Kriegs¬

wirtschaft , Berlin IV 10 . Biktoriastraße 34 , endgültig festgesetzt.
Ablieferer , welche die in 8 9 der alten Fassung genannten Ucber-
^ahmepreis ; von 7 M . für jedes Kg . Aluminium ohne Beschläge und
0°n 5 .60 M . für jedes Kg . Aluminium mit Beschlägen bereits er¬
halten haben , können bei der beauftragten Behörde die Nachzahlung
bes Unterschiedes zwischen den neuen Ucbernahmeprcisen und den
jjweite gezahlten beanspruchen . In den Fällen , in denen diese Ab¬
lieferer bereits einen Antrag auf Festsetzung des Uebernahmeprei-
sts an das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft gerichtet haben,
können sie, falls sie nunmehr mit den neuen Uebernahmepreisen ein-
^crftanden sind , den Antrag beim Reichsschiedsgericht für Kriegs¬
wirtschaft zurückziehen und die Quittung gegen einen Anerkenritnis-
'choin mit den höheren Uebernahmepreisen austauschen . Die An¬
nahme des Anerkenntnisscheines schließt auf alle Fälle die weitere
Inanspruchnahme d : s Reichsschiedsgerichts für Kriegswirtschaft
«US.

/ III.
Hinzugefügt wird 8 11:

811-

Ablieferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen aus
Aluminium.

I* . Außer den in § 2 der Bekanntmachung nebst Anmerkung be¬
rechneten Gegenständen dürfen abgeliefert und müssen von den
^annnelstellen angenommen werden:

sömiliche übrigen Materialien und Gegenstände aus Alumi¬
nium sowie Altmaterial zu einem Preise von 2,50 M . für

fe . jedes Kg Aluminium.

*) Unter Beschlägen sind Ringe , Stiele , Griffe und Dersteistm-
a »s anderen Materialien als Aluminium verstanden . Das
erneu der Beschläge vor der Ablieferung ist gestattet.

Samstag , den 12. Mai 1917.
Den Materialien und Gegenständen anhaftende Teile aus an¬

deren Stoffen sind vor der Ablieferung zu entfernen.
Die Bewilligung anderer Uebernahmepreise oder die Anru¬

fung des Reichsschiedsgerichts zwecks Festsetzung eines anderen
Uebernahmepreises kommt für diese abgelieferten Materialien und
Gegenstände nicht in Frage.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 10 . Mai 1917.

StellvertrebAides Generalkommando 18 . Armeekorps.
_ Der G ouverneur der Festung Mainz.
Nr . 319.
Nr . Bst . 931/4 . 17 . KRA.
Betr . : Fällen von Edelkchtanienbäumen.

Bekanntmachung
Auf Grund der §§ 4 und 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4 . 6 . 1851 und der Abänderung dieses Gesetzes
vom 11 . 12 . 1915 wird für den Befehlsbereich der Festung Mainz
folgendes angeordnet:

8 1.
Das Fällen von Edelkastanienbäumen aller Art ohne be¬

sondere vorherige schriftliche Genehmigung des Großherzoglichen
Ministeriums des Innern in Darmstadt bezw . des Königlichen Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden ist verboten.

8 2.
Die Genehmigung kann erteilt werden:

a ) wenn die Besitzer der Bäume deu 'Nachweis liefern , daß
die Kriegsleder -Aktiengefellschaft in Berlin W . 9 , Buda-
pesterstraße 11/12 , das ihr angebotene Holz kauft,

b ) wenn aus wirtschaftlichen Gründen das Fällen der Bäume
zweckinäßig erscheint . In diesem Falle hat das Großher¬
zoglich Hessische Ministerium des Innern bezw . der Re¬
gierungspräsident vor Erteilung der Genehmigung die
Zustimmung des Gouvernements einzuholen.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen 8 1 werden , wenn nicht die Gesetze

eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Boriieqen mildernder Unsitände mit Hast oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 4.

Vorstehende Anordnungen treten am 5 . 5 . 1917 in Kraft.

Mainz , den 5 . Mai 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
v . Bücking,

General der Artillerie.

Nr . 320.
Bekanntmachung.

Die Wiederwahl des Tünchermeisters Ludwig Stern ll . in
Bierstadt als Schiedsmann und des Rendanten Heinrich Mayer II.
in Bicrstadt als Schiedsmannsstellvertreter des Bezirks Bierstodt
ist bestätigt und sind die Genannten auf den früher geleisteten Eid
verwiesen worden.

Wiesbaden , den 8 . Mai 1917.
Der Königliche Landrat:

J .-Nr . 1L 5294 . von Heimburg.

Nr . 321
Bekanntmachung.

Der Stadtkasienkasiierer Eduard Runkel aus Werden ist als
Gemeinderechner der Gemeinde Bierstadt bestätigt und vereidigt
worden.

Wiesbaden , den 8 . Mai 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . 4878 . non Heimburg.
Nr . 322.

Erinnerung.
Die noch rückständigen Bürgermeister werden an die Einrei¬

chung der zum 10 . April ds . Js . fälligen Protokolle über die von
den Bürgermeistern vorzunehmendcn regelmäßigen Rasenprüfung
bis zum 1. k. Mts . erinnert.

Wiesbaden , den 8 . Mai 1917 . ,
Der Vorsitzende des Kreisausfchusies:

J .-Nr . II . 5241 . von Heimburg.

Nr . 323.
Geldspenden

für die Kriegsiätigkeit des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden gingen bei der Kreiskommunalkasie (als Ver-
einskosie ) ferner ein : am 2 . 4 . 17 von Herrn Dr . A . Dyckerhoff,
Biebrich 1000 M ., am 2 . 4 . 17 von Herrn Pfarrer Haupt , Naurod
10 M ., am 3 . 4 . 17 von Herrn Pfarrer Heyne , Nordenstaüt 87 M .,
am 4 . 4 . 17 von Herrn N . N . 75 M ., am 5 . 4 . 17 von Herrn Bür¬
germeister , Hochheim 120 M ., am 5 . 4 . 17 von der Gemeinde Son-
nenberg 100 M ., am 5 . 4 . 17 von der Gemeinde Sonnenborg 150
Mark , am 5 . 4 . 17 von Kanonier Jaisler , Diedenbergen 3 M „ am
11 . 4 . 17 von Herrn Dekan Balzer , Dotzheim 20 M ., am 18 . 4 . 17
vom Magistrat Biebrich 20130 M ., am 19 . 4 . 17 von A .-G . Dncker-
hoff u . Widmann , Biebrich 100 M ., am 19 . 4 . 17 von der Gemeinde
Sonnenberg 380 M ., am 23 . 4 . 17 von Herrn Joh . PH . Gärtner,
Delkenheim 30 M ., am 24 . 4 . 17 von Herren G . Kunz u . I . Böller,
Hochheim 25 M ., worüber mit bestem Danke quittiert:

Wiesbaden , den 8 . Mai 1917.
Der Vorsitzende:

von Heimburg,
Königlicher Kammerherr und Landrat.

Nr . 324.

Die Bullen : a ) der Stadt Biebrich Rh ., schwarzbunt , Niede¬
rungsrasse . etwa \ 'A  Jahre alt . b ) der Gemeinde Eddersheim , gelb,
Simmentaler , etwa 2 Jahre alt , sind bei der Körung auf Grund
der Polizeiverordnung vom 12 . Juni 1911 als zuchttauglich aner¬
kannt worden.

Wiesbaden , 7 . Mai 1917.

Der Königliche Landrat:
J .-Nr . II . 4908 . non H e i m b u r g.

17. Jahrgang.

Nichtamtlicher Cell.

Oie Kriegslage.
Wba Berlin,  9 . Mai . Im Monat April haben unsere Geg¬

ner aus allen Fronten im ganzen 362 Flugzeuge und 29 Ballone
verloren . Dem gegenüber steht ein eigener Verlust von insgesamt
74 Flugzeugen und 10 Ballonen . An den 362 außer Gefecht gesetz¬
ten feindlichen Flugzeugen ist die Wessiront allein mit 3.50 Flug¬
zeugen beteiligt . Die Summe setzt sich im einzelnen folgender¬
maßen zusammen : 299 Flugzeuge wurden im Luftkampf , 52 durch
Fliegerabwehrkanonen abgeschossen , 11 mußten aus anderen Grün¬
den hinter unseren Linien landen . Von diesen Flugzeugen sind
171 in unserem Besitz , 187 sind jenseits unserer Linien erkenn¬
bar abgestürzt . 10 jenseits der Linien zur Landung gezwungen
worden . Welchen Umfang die Lustkämpfe angenommen haben und
mit welcher Erbitterung um die Luftherrschaft gerungen wird , er¬
hellt aus der Tatsache , daß die deutschen Luftstreitkräste in dem
einen Monat April fast halb so viel feindliche Flugzeuge vernichtet
haben wie im ganzen vergangenen Jahre , 362 in , April 1917 gegen
784 im Jahre 1916 und fast dreimal so viel wie in dem erfolg¬
reichsten Monat des Borjahres , 362 gegen 133 im September 1916.

Wb Berlin,  9 . Mai . Die Erfolge unserer Luftstreitkräste
im Monat April berechtigen zu der Ueberzeugung , daß der hin-
und herwogende Streit um die Ucberlegenheit in der Luft gegen¬
wärtig durchaus zu unseren Gunsten enstchieden ist . Und wenn die
Engländer ihre Hohen Lerluste mit der Behauptung zu erklären
suchen , daß unsere Flieger nur selien über die feindlichen Linien
vord . ingeu , die Engländer dagegen bei ihren Angriffs - und Er¬
kundungsflügen bis weit in unser Gebiet hinein vorstoßen , so weisen
wir demgegenüber aus die Tatsache hin , daß von den 362 vernich¬
teten feindlichen Flugzeugen 181 , also genau die Hälfte , jenseits un¬
serer Linien über dem feindlichen Gebiet abgeschossen worden sind.
Gewiß haben auch wir schwere Verluste gehabt . Der Kanipf gegen
eine so große zahlenmäßige Ueborlegenheit , wie wir sie im Westen
uns gegenüber finden und gegen einen so tapferen und zähen Geg¬
ner . wie es der Engländer zweifellos ist , ist schwer und fordert hohe
Opfer . Aber wie in dem Kampf auf der Erde , den die Gegner durch
die Uebermacht ihres Materials zu gewinnen dachten , so bringt auch
im Kampfe in der Lust letzten Endes der Mensch und nicht die Ma.
schine die Entscheidung . Und da dürfen wir ohne Sorgen sein , der
Geist Boelckes ist in unseren Fliegern noch lebendig . Wir danken
unserer Industrie , die unseren Kampffliegern die schärfe Waffe gab,
wir danken unseren Kampffliegern , deren Mut und Aufopferung
unseren Erkundungs - und Bombenfliegern und unserern Artillerie-
und Infanteriefliegern die Lösung ihrer schweren Ausgabe erst er¬
möglichte . Daß unsere heldenmütigen Truppen in der Champagne
im ^ bei Arras in dem Ringen mit einer vielfachen Uebermacht au
IWfffchen und Geschützen sich siegreich behaupten konnten , an dieser
Ruhmesleistung haben auch unsere Flieger Anteil.

Die es mit der Ernte «msfiehk.

Wb Bern,  8 . Mai . Der „Temps " berichtet über die Wirt¬
schaftslage Frankreichs , daß infolge des schlechten Wetters der letz¬
ten zwei Monate und des plötzlichen Witterungsumschwung » die
Aussichten für Wintergetreide sehr wenig zufriedenstellend und be¬
züglich der Frühjahrsaussaat die Aussichten nur in den nordöstlichen
und östlichen Departements günstig , im übrigen Frankreich mittel¬
mäßig seien . Der Zuckerrübenstand sei infolge der späten Möglich¬
keit zur Aussaat gleichfalls nicht zufriedenstellend.

Die Zukmist der ll -Bootwasfe.
Wb A m st e r d a m , 9 . Mai . Die „Westminster Gazette " sucht

das Recht Amerikas nachzuweisen , einen Krieg von langer Dauer
norzubereiten , und schreibt : So lange die Deutschen glauben , mit
Hilfe der Unterseeboote die Oberhand zu gewinnen oder doch soweit
Erfolg haben , daß unsere militärischen Anstrengungen in Mitleiden¬
schaft gezogen werden und die amerikanische Hilfe verhindert wird,
die Kampflinie zu erreichen , solange werden die Deutschen keinen
Frieden zu Bedingungen machen , die wir annehmen können , und
fortfahren , von Annexionen und Entschädigungen zu sprechen . Der
Gebrauch , den die deutsche Regierung von " den Unterseebooten
macht , ist nach unserer Ansicht nicht nur eine Kriegsepisode , son¬
dern eine gewaltige neue Tatsache in der Weltgeschichte , die weit
über allem Verhandeln und Diplomatisieren steht . Entweder ge-
winuen die Deutschen und haben die Welt zu Füßen oder wir
siegen und machen dem Unterseeboot als Handelszerstörer ein Ende.
Es gibt kein Zurück und ein Ausweichen vor dieser Frage bringt
uns nicht den geringsten Nutzen : denn die ruhige Ueberlegung sagt
uns/daß wir, ' wenn wir jetzt auf ein Kompromiß eingehen , uns
seder .wit in Zukunft einem neuen Angriff aussetzen , und daß keiner
der Beweggründe , von denen wir eine Verhinderung eines neuen
Angriffes zu Lande erwarten könnten , auf den Krieg zur See
wirken könnte , der von einer kleinen Zahl wohlausgsbildeter See¬
leute mit tausend Unterseebooten unternommen wird . Die Ameri¬
kaner , ebenso wie Engländer und Franzosen sind überzeugt , daß
diese Methode der alles umfassenden Zerstörung das Leben der
zivilisierten Nationen tödlich treffen muß . Wir alle sind entschlossen,
daß diese Frage , die einmal aufgeworfen ist , bis zur endgiltigen
Lösuna durchgefochten werden muß.

„Da streiten sich die Leut berum " mit „ wenn " und „künftig " :
— mittlerweile arbeiten die U -Boote . - -

Amerika und das alte England.

Reuter meldet aus Washington:  Balfour , General Bridges
und General Dechain wurden Um Senat in ähnlicher Weise begrüßt,
wie kürzlich im Abgeordnetenhause . Balfour sagte , Deutschland
habe einen gewaltigen Irrtum begangen , als es annahm , daß Eng¬
land und die Vereinigten Staaten davor zurückschrecken würden , ani
Kriege teilzunehmen . Sein Vertrauen in den endlichen Ansgang
des Krieges habe sich verstärkt , seitdem Amerika sein .Schicksal mit
der Entente verbunden habe . Er glaube nicht , daß Deutschland den
Krieg dicrch den ungesetzlichen Tauchbootkrieg gewinnen werde.
C' r wolle die U -Bootgescchr nicht verkleinern , aber Gefabren non
ähnlicher Größe habe man schon während des Krieges überwun¬
den . Der Krieg werde nicht durch Versenkungen von neutralen
Handelsschiffen oder durch Tötung von Frauen und Kindern ent¬
schieden , sondern durch den harten Kampf auf dem Lande.



Der Donnerstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 10. Mai.

Vestlicherkriegsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Bei Arras ist der Artilleriekmnpf in weiterer Steigerung
begriffen . Unsere Gräben westlich von Lens und Avion
waren gestern das Ziel vergeblicher feindlicher Untcrneh

Aon diesen insgesamt 2 871271 Kriegsgefangenen waren , nach
der Staatsangehörigkeit , geordnet:

mungcn . Fresnoy blieb gegen erneute englische AngrifferiHüli ' ' ~i m vl •restlos in unserer Hand. Arn den Besitz von Bullecourt wogt
der Kampf hin und her.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soisfons und Reims nahm die Gcfcchtstätig-

keit zeitweilig wieder zu. hielt sich im allgemeinen aber in
mäßigen Grenzen . Am Winterberg und bei Stc . Marie Ae.,
westlich von Lormicy , wurden mehrmals wiederholte fran¬
zösische Angriffe in erbitterten Nahkämpsen und durch Gegen¬
stoß abgeschlagen. Nordwestlich von Prosnes blieben feind-
tiche Tcilvvcstoße erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In mehreren Abschnitten verliefen Unternehmungen

unserer 2lufWrnngsabteilungen erfolgreich.

Renn feindliche Alugzcuge wurden durch Lustkampf,
eins durch Abwehrfeuer zun» Absturz gebracht.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An der Narafswka , bei Drczezany und an der Bahn

Tarnopol —Zloczow lebte das Artillerie - und TNinenfeuer
zeitweilig wieder auf. »

An der
Mazedonischen Aront

wurde gestern die Schlacht mit größter Erbitterung fortge¬
setzt und übertraf in ihrer Heftigkeit alle bisherigen Kämpfe
auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

~ ‘ "fllcf “ .Nordwestlich von Monaftir scheiterten feindliche Angriffe.
die den Besitz unserer höhenslevungen zum Ziel hatten. Im
Lernabogen wurden morgens , nachmittags und abends durch
stärkstes Artillerie - und Mnenfeuer vorbereitete , auf einer
Aront von IS Kilometern durchgeführle Massenangriffe von
Italienern , Franzosen und Russen unter schwersten Verlusten
für den Aeind abgeschlagen. Nördlich von Vodena in unsere
Stellung eingedrungene Serben wurden blutig zurückge-
worfen.

Die verbündete deutsche und bulgarische Infanterie hat
in hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegenstößen , unter-
stützt durch die allen Lagen schnell sich anpassende Artillerie,
ihre Stellungen restlos beharrptet und sich glänzend ge-
schlagen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Oer Tarrchbooikn'eg.
Weitere 22590 Tonnen.

Wba Berlin . 10. Mai.  Stcue U - Boot - Ersolac
i,t» Atlantiichen Dzean:

1 Ta « vier und t Legier mit 22 800 Tonnen . Darunter
befinden fick unter anderem folgende Lckifsc : Tic bcwasf
nctcn «ngliichlu Dampfer Lebet <4001 Tonnen » mit Stück¬
gut nach Australien , und Dclmira <» 480 Tonnen ) mit £M
nach Enaland . ein unbekannter bewaffneter Dampfer m t
KurS nach England , ein unbekannter Dampfer , Ladnna an
fcheinend Munition , Bo » den perienktc » Seglern führte
unter anderem einer Holz , ein anderer Düngemittel nach
England.

Der Cbef des Admiralstabs der Marine.

Wba Berlin.  10 . Mai , Reue A-Boolserfolge im Atlanki-
schen Ozean: Bier Dampfer und vier Segler mit 22 500 Tonnen.

Aus den Vereinigten Staaten wird verschiedenenBlättern ge¬
meldet, daß das Programm für den Bau hölzerner Schiffe cnd-
giltig in Arbeit sei. Außer dem Bau von ho !z„yiffen, erstrebe
Wilson den 'Bau einer Handelsflotte aus Stahlschiffen,

Russen
Offiziere
14 230

Mannschaften
2 066 469

Zusammen
2 080 699

Franzosen 6329 362 278 368 607
Engländer 1 706 43 535 45241
Italiener 2 234 95 783 98 017
Belgier
Rumänen

658 41 779 42 437
1 536 77 497 79 033

Serben ' 896 153 734 154 630
Montenegriuer 31 5 576 5 607
Aus einen gefangenen Offizier entfielen Mannschaften: Bei den

. F - - - - -- - - - - ~ -Aussen 145, den Franzosen 57, den Engländern 26, den Italienern
42, den Belgiern 62, den Rumänen 51), den Serben 169, den Man
tenegrinern 180.

Die Kriegsgefangenen der Alittelmächtc . -y
Die nachstehende Zusammenstellung gibt einen Ueberblick über

die von den deutschen und den verbündeten Truppen im Verlause
des Krieges gemachten Gefangenen . Die Ueberficht zeigt, in welcher
Zahl die Gefmrgenen am 1. Februar 1917 in den verschiedenen
verbündeten Staaten nntergcbracht waren:

Deutschland,

Franzosen
Russen

Offiziere Mannschaften Zusammen
6 287 360 837 367 124
9 223 1 202 784 1 212 007

Belgier 658 41 777 42 435
Engländer 1 104 32 025 33129
Serben — 25 879 25 879
iliunränen 202 9 955 10 157

17 474 1 673 257 1 690 731

Oesterreich- Ungarn.
Offiziere Mannschaften Zusammen

Russen 4 755 848 098 8-52 853
Serben 709 96 363 97 072
Montenegriner 31 5 564 5 596
Italiener 2 227 95 485 97 712
Rumänen 542 37 785 38 327

'Franzosen 12 453 465
Engländer 18 13 31

8 294 1 083 761 1 092 055
B u l g a rien.
Offiziere Mannschaften Zusammen

Engländer 24 604 628
Franzosen 21 869 880
Italiener 7 298 305
lliussen 120 5 439 5 55«
Rumänen 789 27 718 28 507
Serben 187 31 492 31 679
Belgier —^ 2 2
Montenegriner — 12 12

1148 66 434 67 582

Niederträchtige Belzandlung deutscher kricgsgefangcner
Flieger durch die Franzosen.

Wba B e r l i n , "10. Mai . Vor kurzem wurde ein iin Westen
erbeuteter Befehl der 3. französischen Armee veröffentlicht, der die
anständige ritterliche Behandlung gefangener deutscher Flieger , wie
es zum Leidwesen der französischenHeeresleitung vereinzelt vorge-
tonnnen zu fein scheint, ausdrücklich auf das schärfste verbot. Wir
solche Befehle ausgeführt werden, zeigt ein soeben bekannt ge¬
wordener Bericht über das Ausfragclager für gefangene deutsche
Flieger in dem französischen Borpostenqnartier Möndy . Das Lager
liegt auf einer windigen höhe und besteht aus kleinen Einzelzelten,
deren jedes in einem besonderen Stacheldrahtküfig liegt. Als
Nachtlager dient loses Stroh mit einer Zeltbahn als Decke, Die
Verpflegung ist knapp und schlecht. Jeder Offizier erhält täglich
eine Büchse kaltes Konservenfleifch, ein halbes Brot und Wasser aus
Trüukeimern . Mannschaften bekommen nur jeden 3, Tag kaltes
Fleisch. Unter Bedrohungen und Beschimpfungen werden die
Flieger ausgefragt . Verweigern sie die Atissage, so verbleiben sic
umso lüriger im Lager . Ost wird ihnen, um sie durch Kälte ge-MM flflMgechM fl m ■ ■■fuffiev zu machen, das Lagerstroh und die Decke entzogen. Ans Ver¬
anlassung des Kriegsminifteriums ließ die oberste Heeresleitung für
gefangene französische Flieger ein entsprechendes Lager einrichten,
das so lange bestehen bleiben wird , bis .die französische Regierung
eine Gewähr fiir die anständige Behandlung gefangener -deutscher
Flieger gibt. Es ist bedauerlich, daß wir den tapferen Gegnern die
ihnen bisher gewälirte Rücksicht nicht weiter erweisen können. Das
empörende Verhalten der Franzosen zwingt Deutschland immer
wieder gleiches mit gleichem zu vergelten, um seine kriegsge-'
fangenen Söhne in französischer Hand vor Entwürdigung zu
schützen.

Aus Stadt,KreisuUmgebung.
Biebrich.

* D i e A ii n'a h m s von Postpaketen nach der Tür¬
kei,  die vcrübclgehcnd eingestellt war , ist vom 7. Mai an wieder
zngelasjen. Bis auf weiiercs dürfen jedoch von einem Absender
täglich höchstens 30 Stück enigctü-fert werden.

* Ä e i n c V e r keh rs b e schr ä nkungen für Spargel.
Amtlich wird bekaimtgegeben: Es kam zur Kenntnis , daß an ein¬
zelnen Orten von der Eisenbahnverwaltung die Annahme von
Spargeln zum Versand von der Beibringung eines mit dem Stem¬
pel der Reichsftelle für Gemüse und Obst versehenen Frachtbrief-
abhängig gemacht wird. Zur Behebung von Zweifeln wird darauf
hingewiesen, daß Aerkehrsbeschrünkungcn irgend welcher Art für
Spargel nicht bestehen.

^Verteuerungen im Telegrammoerkehr.  Mit
Beginn des diesjährigen Sommerfahrplans (1. Juni ) werden auf
den deutschen Eisenbahnen über den Telegrammoerkehr im Reise¬
verkehr neue beziehungsweise veränderte Bestimmungen in Kraft
treten. Der Reisende kann verlangen , daß ihm das Antworttele-
gramm an eine andere Station als die Bestellstatton nachgesandt
wird. Er kann also über das -Ergebnis der Bestellung Mitteilung
erhalten, wenn er inzwischen wrHrgereist ist. Wichtig ist die Ge¬
bührenerhöhung für "derartige Telegramme. So wird zum Bei¬
spiel die Gebühr für Vorausbestrlltmg von Fahrkarten und Gepäck¬
scheinen von 25 Pfg . auf 50 Pfg . erhöht. Bet Vorausbesiellung
von Abteilen werden 70 Pfg . statt bisher 50 Pfg . erhoben. Für die
telegraphische Bestellung von bestimmten Plätzen in D-Zügctt wer¬
den fortan ebenfalls 50 Pfg . statt bisher 25 Pfg . erhoben, auch wenn

T ü.r ke i.

Engländer
Franzosen
Russen
Rumänen

Offiziere
560

9
132

3

Mannschaften
10 893

119
10 148
2 039

Zusammen
11453

128
10260
2 042

704 23 199 23 903

Es waren also am 1. Februar in Gefangenschaft der Mittel-
mächte:

Offiziere Mannschaften Zusammen
Deutschland 17 474 1 673 257 1690 731
Ocstcrr.-Ungarn 8 294 1 083 761 1092 055
Bulgarien 1 148 66 434 67 582
Türkei 704 23 199 23 903

27 620 2 846 651 2 874 271

gleichzeitig Fahrkarten , Gepäckscheine und Plätze zusammen bestellt
werden. Für die Borausbestellung von Bettkarten oder Schlaf¬
wagenplätzen wird für dos Antmorttelegramm zusammen ohne

^Rücksicht auf die Anzahl der bcsttnnnten Plätze 1 Mk. gegen 50 Pf.
bisher zn entrichten sein.

* Bevor st ehe nde Festsetzung von höchst - und
Richtpreisen für Gänse und Gänsefleisch.  Iin
Kricgscrnährungsamt schweben zur Zeit Verhandlungen über die
Regelung des Verkehrs mit .Gänsen und. der Preise für Gänse und
Gänsefleisch im Jahre 1917 18. Da Körnersutter , insbesondere auch
Gerste, zur Gänsemast voraussichtlich nicht mehr zur Verfügung
stehen werden, wird im herbste nur noch die Etoppelmast der Gänse
in Frage kommen. Für Schlachtgänsc und Gänsefleisch werden an¬
gemessene höchst- oder Richtpreise festgesetzt werden. «Wer jetzt noch
übermäßige Preise für junge Gänse zahlt — an einzelnen Orten
sollen 10—15 Mark für Gönseküken gezahlt fein —, tut das auf
eigene Gefahr : bei den festzusetzenden höchst- oder Richtpreisen wird
auf solche unsinnige Preise selbstverständlichkeine Rücksicht genom¬
men werden.

* Dörr verbot für Frühge  m ü s e. Die Knappheit an
der Mehrzahl von Nahrungsmitteln ruft , worauf schon pichrfach
hingennesen ist, eine ungewöhnlich gesteigerte Nachfrage nach Ge¬
müse in den nächsten Wochen und Monaten hervor . Damit das
schon in Kürze auf den Markt kommende Frühgemüsc nicht aus
irgendwelchem Grunde dem Frischverbrauch entzogen und in -uner¬
wünschtem Umfange zu Dörrgemüse verwendet wird, hat sich die
Reichsstclle für Gemüse und Obst veranlaßt gesehen, durch Be¬
kanntmachung von: 30, April 1917 das Dörren von Frühgemüse
bis Ende Juli allgemein zu untersagen. Ausnahmen sind für solche
Fälle vorgesehen, in denen ausländische Frühgemüse nur durch die
Trocknung vor dem Verderben geschützt werden können.

* Neue Ka rte n b r i c f e zu 15 Pfennig  mit gelb¬
braunem Wertstempel werden gegenwärtig in der Reichsdruckerei
hcrgastellt, Mit ihrer Ausgabe soll nach Aufbrauch der alten Kärten-
briese zu 10 Pfennig begonnen werden.

hochhcim. Am Montag nachmittag fand iin Saale der „Burg
Ehreirfcls" dahier die Wcinversteigernng der Aschrott'schcn Guts¬
verwaltung statt. Zum Ansgebot kamen 14 Halbstück 1916er hoch
heimer. wofür 42 170 Marl oder im Durchschnitt 3012 Mark für das
Halbstück gelöst wurden, hierbei erzielten 590 Liter aus der Lage
„Kirchrnstück" den Preis von 3820 Mark . Ferner kamen zum Aus¬
gebot 29 halb stück und 1 Viertclstück 1915er Hochheimer, für welche
der Gesamterlös 302 165 Mark betrug , hiervon kostete 1 Halbstück
der Lage „Sticlweg " 6800 und das 1 Viertelstück der Lage „Dom
Dechaney" (Auslese) 7610 Mark . Die Versteigerung war sehr stark
besucht und die Hochheimer wohlgepflegten Weine hatten bei flottem
Angebot raschen Absatz.

Hochheim, Am Dienstag wurde der weit über die Grenzen un¬
serer Stadt bekannte und geachtete Küfermeister und Weinkommis¬
sionär Herr Peter Schumann zu Grabe getragen.

hochhcim. Gestern erfolgte die Trauung der Rosen-
braut,  die laut Vermächtnis der „Edel-Stiftung " alljährlich am
10. Mai erfolgen soll. Diesesmal wurde die Stiftung Frl . Eva
Wcilbächer zugewiesen.

hochhcim. Das Fest der silbernen Hochzeit  feierten
gestern Herr Schreiner Jakob Kraus und Frau , wohnhaft Wilhelm-
straße. Der Gesangverein „Sängerbund ", welchem der Jubilar
seit mehr als 30 Jahren als aktives Mitglied angehört , ließ durch
eine Abordnung Glückwünsche übermitteln.

Hochheim. Herr Hauptmann d. R. B r o i che r , Führer einer
schweren Artillerie-Gruppe , hat das Eiserner Kreuz erster Klasse
erlzalten. Als Schwiegersohn des Herrn Jobann Böller , ist damit
einem zweiten Angehörigen seiner Familie diese Auszeichnung zn
Teil geworden.

* 'Vaterländischer h i l f s d i e n st und Melde¬
pflicht bei Arbeits - oder Wohnungswechsel . Bei

Polizl

der allgemeinen Anmeldung zur Hilfsdienststammrolle sind
Anzahl hilfsdienstpslichtiger, die in bestimmten Bernsen
waren , von der Meldepflicht befreit gewesen. Gibt einer tzj
bisher von der Meldepflicht befreiten hilst-dienstpflichtigen
Tätigkeit, deren Ausübung der Grund seiner Befreiung van
Meldepflicht war , auf und geht er zu einer anderen Tätigkeit
oder nrechseit er auch nur bei an sich gleichblcibender Tätigt)
Bcschöftigungsstclle, so erwächst hieraus sowohl für ihn, n
fiir seinen bisherigen Arbeitgeber eine Meldepflicht, deren
und gewissenhafte. Ersüllnng bei 'Vermeidung erheblicher
geboten ist. Der hilfsvienstpflichtige selbst hat sich in diesen
spätestens on, dritten Werktage nod) Aufgabe seiner bisherig
Tätigkeit oder nach Weäffcl seiner BeschästigungssteUean st(
Wohnorte und, wenn er diesen gleichzeitig wechselt, an sti
neuen Wohnorte pc>-sönlich bei der von der Ortsbehörde ließ
gegebenen Stelle — im allgemeinen ist dies der Bürgern^ !
(AinkmaNn), ln Frankfurt a. M . find es die einzelnen
rcviere — zn melden und die für die Ausfüllung der v:
schriebenen Meldekarte erforderlichen Angaben zu machen,
stelle der persönlichen Meldung ist auch schriftliche Meldung z,
fassen. Diese mnß dann aber unter ordnungsmäßiger Ausfmltz
der vorgeschriebenen Meldekarte erfolgen und innerhalb von d.
Tagen in Händen der von der Ortsbehörde bekannt gegebei
Stelle sein. Die für diese schriftliche Meldung benötigten oo
schriebenen Meldekarten sigd bei den Ortsbehörden zn haben,
bisherige Arbeitgeber des hiifsdienstpslichtigen hat seinerseits
der Veränderung in der Beschäftigung des hilfsdienstpflichch
oder von dessen Austritte dem für seinen Betrieb zuständigen/
derufungsausschuß (beim Bezirkskommando) (nicht der Ori
börde) unter genauer Angabe seiner neuen Tätigkeit, seiner ne!
Beschäftigungsstelle oder seiner neuen Wohnung Mitteilung
machen. Liegen die alte und die neue Wohnung in den Bezirk
verschiedener Einbernfungsansschüsse, so ist die Mitteilung an d:
für die bisherige Wohnung zifftändigen Einbernfnngsansschuß -
richten. Welcher Einbernsungsausschnß danach im einzelnen Fall
für die Mitteilung in Frage kommt, fft nötigenfalls bei der Ortsl
Hörde zn erfragen . Der Arbeitgeber des Hilfsdienstpflichtigen ist
diesen Fällen , in denen der hilfsdienstpslichtige zur hilft ! '
stammrolle bereits angemeidet ist, zu einer Mitteilung nicht vl
pflichtet. Im Interesse einer geordneten Tätigkeit der Eiitz
rufun ^ ansschüsse muß erwartet werden, daß die einzelnen
dienstpflichtigen die ihnen obliegenden Mitteilungen pünktlich
gewissenhaft dem Einberufungsausschusse machen. Denn die T
feit ber Einberufnngsausschüsse würde verzögert und geh
wenn schon nach kurzer Zeit infolge unterbliebener Mitteilung
Veränderungen die in den Meldekarten enthaltenen Angaben
richtig wären . Muster für die Meldungen umd Mitteilungen
bei den Ortsbehörden euttzusehkn. Alle diese Bestinnnun
kommen nur für diejenigen hilfsdienstpflichtigen in Betracht, die
der Zeit nach dem 30. 6. 1857 und vor dem 1. Januar 1870 "
bvren und nicht mehr landftnrmpflichtig sind.

wc Vor dem königl. Amtsgericht war gestern das Wohich
mit Hofraum und Werkstätte M a i n z e r st r a ß e 2 9 in B i e
rich mit einem Flächenraum von 2 ui- 99 qm einer Versteigern:
ausgesetzt. Das Anwesen war geschätzt seitens der Steuerbehä
zu 33 800 Mark , seitens des Ortsgerichtes zu 23 000 Mark.
Belastung mit Hypotheken belief- sich auf 31 000 Mark , wo
18 000 Mark auf den Ersteigerer entfielen, hächstdietende
1215 Mark waren und den Zuschlag erhielten gleich im Ta:
die Eheleute Küfer Wilhelm Meufer in Wiesbaden . Die 13
Mark Vorhypotheken bleiben bestehen.
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wc Wiesbaden. Der Fürsorgezögling Sch. hat vor längere!
Zeit vom hiesigen Friedhof eine ganze Zahl wertvoller Bronze^
ketten gestohlen. Ein Teil derselben wurde an die Ehefrau des $ü>
Händlers W. G. in B i c b r i ch verkauft, welche daraufhin weg»
Hehlerei durch Schöffengerichtsurteli irr eine Woche Gefängnis ö»
fiel. Wider dieses Erkenntnis hatte sie die Brruftmg angemelht
weil sie einmal keine.Ahnung davon gehabt habe, daß die- KetM
gestohlen feien und weil sie.dieselben zum Andern sü-r eiserne W
halten habe. Allerdings hat sie einen Preis bezahlt, der, wenn»
auch den der Bronze nicht erreicht, doch erheblich über den t«
Eisens hi-nansgeht . Das Berufungsgericht bestätigte dos erste ün
kenntnis. (

Schierstein. Der hiesige ev. Pfarrer Lic. theol. Arnold S i
bing  ist nach kurzer Krankheit im 61. Lebensjahr gestorben. (DiM
Verstorbene war auch in Biebrich wohlbekannt.)

Frankfurt . Im Hauptpostamt an der Zcil wurde ein 17jährigki
Postaushelfer dabei abgefaßt, als er Briefe öffnete und diese nach
Papiergeld durchsuchte. Verschiedene Geldscheine aus Bricffe»
düngen fanden sich im Besitz des Driefmarders vor.

— Am Dienstag nachmittag traf dir Kaiserin in Begleikuej
ihrer Schwägerin , der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, mit
dcrum hier ein. Sie begleitete -ihren jüngsten Sohn , den Prinz»
Joachim von Preußen , an den Zug und reifte gleich nachher wetzet

Dllbel. Nachdem dem Maurer I . Dnp'ois 11. erst ein SoSj
auf brm Schlachtfeld« gefallen war , starb ihm eine Tochter. A>>
Begräbnistuge der Letzteren traf die Nachricht ein, daß auch sei» on
derer Sohn den Heldentod gestorben ist. Der Familie D. wend^
sich allgemeines Mitleid zu.

sc Aus dem Oberwesterwald. Die Wintersaaten lassen Hill
viel zu wünschen übrig , durchschnitllich muß ein Drittel bis lim
Fünftel der Fläche neu angesät werden.

Dillenburg. Aon vielen Seiten wird bestätigt, daß taffächl̂s hj,
ansehnliche Beträge Silbergeld auf dem Land« dem Verkehr ent ‘j£j
zogen wcrd:n, doß gewissermaßen Münzsammlungen in 5-, 3>, 1
1-, Vi Markstücken angelegt werden: sdgar die cifcmcn! 10-Pfennig
Stücke, die bwi, gewiß absolut keinen Wert lzciben, iverden ausge
stapelt. Beispielsweise soll eine in einem benachbarten Kreise wch
neude Person bereits die stattliche Zahl von 9000 eisernen 10-Pfih
Stücken-zrirückgelegt haben.

—NNainz. Umgehung der Spargelhöchstpreise. Eine o»
fallende Bcobochtung macht man gegenwärrig in hiesiger Stall
beim Einkauf von Spargeln . Während Spargeln erster Sorte i»
allen Gemüsegeschüsten reichlich vorhanden sind, sucht man na4-
solchen zweiter Güte meist vergeblich. Die Ursache dieser mcck
würdigen Erscheinung ist indes leicht zu emoten. Da zwilchenM
Höchstpreisen der ersten und zweiten Sorte eine Spannung vl»
(0  Pfennig besteht, so liegt die Versuchung recht nahe, dir gering«^
Ware , die früher allgemein als zweite Sorte verkauft wurde, so vis
als irgend möglich unter die bessere Qualität zu mischen und
dieser zu dem höheren Preise von 90 Pfennig zu verkaufen, fl
kommt es, daß Spargeln zweiter Sorte reck,t rar sind und nur >°
bosondcrs dünnen Eremplaren angetroffen werden.

Mainz . Das Hamstern von Kartoffeln wurde in d :r lctzlt
Zeit in der Provinz Rheinhessen recht schwunghaft betrieb^
hauptsächlich waren cs Einwohner von Schwanheim, die sich d»
Gebiet zwischen Mainz :md Alzen ausgesucht hatten . Jetzt hat >
Gendarmerie in Alzey den Hamstern sämtliche Kartosseln, die |j
auf dem Rückweg mit sich führten, abgenommen.

— Mainz . Von einem Rollsuhrwerk erdrückt wurde hier ei>
6jähr :ges Mädchen, als es durch das enge Äötherhofgätzchenlaufet
wollte. Das Kind wollte noch ausweichcn, wurde aber von k>e^
breit :» Wagen erfaß: und so seit gegen die Wand gedrückt, daßR
alsbald nack, seiner Einlieierune in das Spiral an den schweres
Verletzungen starb. — Eine sehr schwere Verletzung zog sich W
junger Bursche in der Neustadt dadurch zu, daß er sich beim
len mir seinem jüngeren Bruder einen in der Tasche steckend^
feststehenden Dolch in die Achselhöhle stach.

scheppenheim a.  d . Bergstraße . Der haupffttang der stadülch^
Wasserleitung sollte diese Woche, da er defekt, repariert werds*
und zu diesem Zwecke sollte das zur Vorsicht erbaute Pumpwerk
Tätigkeit gesetzt werden, doch ging das nicht, da man entdeckte, d« Qi,
der Treibriemen im Werte von mehreren tausend Mark gestohsts
war . Don den Dieben, für deren Ergreifung eine Belohnimg
gesetzt ist, fehlt bis jetzt jede Spur.
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Nunies Allerlei.
Berlin . Eine Händlerin , deren Mann im Felde steht, hatte ij

ganzes Geld in einem Kasten in ihrer Laube im Bögowviertel »tz
graben. In der vergaiigenen Nacht entdeckten Einbrecher das M

lic



unb nahmen de» ganzen Schah mit . Die Frau verlor 3804
* darunter 10 Einhundertmarkscheine , alles andere in hartem

größerer und kleinerer Münze.
^ fiunf.cn (Oberhessen ). Ein ILjühriger Sdiulbube aus Ruppert-
^ » -legt« zwischen Wetterfeld und Villingen aus das Bahnglcis
M b̂inle Hungen —Mücke eine eiserne Schienenlasche und brachte

ach-einen kurz danach die Strecke befahrenden Personenzug zur
Die Maschine und ein Viehwagen sprangen aus den

" 'ge,,

L »'ienen und stürzte » um . Der Loionwliosührer erlitt leichte Ver-
“^ cit. Die übrigen Fahrgäste kamen mit dem Schrecken
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Kleve. Eine hiesige Bäckerfrau , die sich auf gestohlene Brot-
, tcn  478 Zentner Mehl verschafft hatte , ist zu VA-  Jahren Zucht-
j“U5 1500 Mark Geldstrafe uird 5 Jahren Ehrverlust ven >rteilt
Aord'ei»

M..Gladbach . Im Januar d. Js . war der Rentner Alois
aus Hemmerden in einer Konditorei in Köln angehalten

morden, als er einen Pack mit etwa 60 Pfund Weizenmehl bei sich
j5L Er gab an , er habe das Mehl in der Konditorei verkaufen
2en . Die hiesige Strafkammer verurteilte ihn wegen Beiseite - '
Effung von beschlagnahmtem Brotgetreide zu 3000 Mark Geld-
strase.

Der Leutnant und Konrp .-Aührer Rackelmann aus Minden,
vor kurzer Zeit das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen wor-
war , ist in den schweren Kämpfen bei Arms gefallen . Wegen

ieiner hervorragenden Tapferkeit wurde er noch nach seinem Tode
-um g o l d e n e n E h ne n k r e u z, f ü r heldenmütige Tat
cingercickst und erhielt diese Auszeichnung auch.

Line gute Seite der Lebensmittelknappheit . Wie statistisch
^chgcwiesen wird , hat die veränderte Lebensweise während des
Kjeges das Verschwinden der Blinddarmentzündungen und damit
I , Zusammenhang das fast vollständige Aufhören von Blinddarm-
tz« rationen zur Folge . Dazu kommt noch der Rückgang der
Stekbefälle an Darmkatarrhcn um 60 v. f) ., der an Magenkaiarrhen

s etwa 15 o. H., der an Brechdurchfällen um fast 30 v. H. Die Zucker¬
krankheiten sind ebenfalls während des Krieges erheblich zurückge-
gangtn

Berlin . Wie bekannt geworden ist, hat die norwegische Regie¬
rung« zugelassen , daß die Abhaltung eines vom Nikisch-Enfemble
besichtigten Konzerts verboten wurde . Selbstverständlich wur-
M seitens des deutschen Gesandten entsprechende Vorstellungen er-

Tätig- doben. Die endgiltige Antwort der norwegischen Regierung stchr
. Mh E.

.Das war in Schöneberg im Monat Mai " etc. Durch die
löneberger Kriminalpolizei ist in einer der letzten Nächte in denr
fe Freisinger Straße 5 ein heimliches Nachtlokal ausgehobcn
den. In der Wohnung der Modistin Sanlowski wurde eine

ße Gesellschaft bei einem Sektgelage überrascht , bei dem Wein
Strömen floß , sogar eine kleine Musikkapelle war vorhanden.

|t Teilnehmer an dem Gelage wurden polizeilich festgestellt.
Prag . In einem nordböhmischen Blatt findet sich folgende

erlockende Anzeige: „50 Esel werden bei uns geschlachtet.
Fleisch kann als Schöpsenfleisch Verwendung finden . Das

.chlterfleisch paßt sehr gut für Gulasch . Das Suppenfleisch ersetzt
r  Geschmack einer Hühnersuppe . Ganz hervorragend ist „Eselge-
itegtes" . Noch besser sind Efelkarbonaden . Eselfett ersetzt das
inst« Gänsefett . Sehr ausgiebig im Braten . Eine pickseine Deli-
esse ist die „Blutzwiebeleselleber - und Blutwurst " ."
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ie _o«1 Roman von Freifrau Gabriele von Schlippenbach.
ötn ™ (6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Christel.

Christel hatte
iortc >
m na Alle waren vergnügt , nur der Leutnant nicht.
- mcr W zu wenig beachtet.
,en d«> i Die Wagen ful-ren vor.
ng ro> \ Gute Nacht , gnädiges Fräulein , sagte Röhrbach , morgen läuft
■ring« Urlaub ab

so vi« ^ Schade , hätte Christel beinahe gesagt , aber wohlerzogen cr-
ind ins »iderte sie nur:
n. W U Gute Nacht.
nur u » Wann sehen mir uns wieder ? dachten beide.

Langsam kleidete Christel sich aus und saß am offenen Fenster.
lctzM «>e träumte in die laue So !mnernacht hinein . Wovon wohl ?

trilW

^,9 f Auch in der großen Millionenstadt Berlin macht König Mai
! , n K bemerkbar . Er huscht durch die Straßen , färbt das Laub der

fniume im Tiergarten und breiter einen zarten , grünen Schimmer
eil ' et! Rasen.

, ui(i p Unter den Linden wogten die Menschen und freuten sich der
^ ftDn rte und des Keimens und Sprießens.

dak e- r" ^er  Fafonenstraßr hatte die Baronin Steinau eine ge-
- " -re Wohnung von sechs Zinrmern . Nach dem Tode ihres

ei was sie von Hollkitten fongezogen . Adolf übernahm das
, Spi^ M bte Erziehung der vier jüngeren Kinder wurde von der
tcnde> ? ?ükr geleitet . Sorgen mn die Existenz hatte sie nicht . Sie waren

Mit wohlhabend , denn außer dem Gut besaß Frau von Steinau
dlischEt ^ - ^ ^ ansehnliches Vermögen , das ihr Vater seinem ein-
werds
werk
'te, ,
:stohl-j

Kinde hinterlasjen hatte.
Es war Anfang Juni . Nach wenigen Wochen sollten die

ulen geschlossen werden . Die Söhne besuchten das Joachimstaler
7?" llasium . Es waren zwei frische Jungen . Fritz zählte fünszehn
7. Franz zwölf Jahre . Hilde ivar die älteste Tochter und eben
'E' undzwanzig geworden . Sie war seit zwei Jahren mit dein
fterendar Karl von Rolhschmidt verlobt , zwar noch nicht össent-

tauJ Wnn  öer  i un3f Mann hatte noch lange nicht die Aussicht, hei-
' n Zu können . Er bereitete sich zum Assessorexamen vor.

4̂ . Heute hatte er geschrieben und sein Kommen in Aussicht ge-
!eĵ ' / sUde war froh bewegt . Ihre sonst blassen Wangen waren
tz.'E gerötet , und ihre dunklen Aiigeu bliikren weniger trübe . Sie

ein großes , schönes Mädchen mit feinen Zügen , ein rechter

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Kriegsmai.
Auch heuer kam wieder der wonnige Mai — und weckt in den

zen das Hassen . — Noch ging ja drr grausige Krieg nicht vorbei
Und schwer ist die Menschheit getioffen . — Uno doch hält All-
'lchkand voll Zuversicht Stand . — Die Sonne scheint wieder auf
«ndes Land , — auf daß cs in künftigen Tagen — mag reid^
Ernte uns tragen ! -
am einst in die Lande der sonnige Mai , — dann regten sich

re Triebe , — da priesen die Dichter so froh und so frei — in
ern den Lenz und die Liebe , — doch heut , da im Felde der

Jx  sich bewährt , — da griff auch der dichtende Jüngling zum
wert — und hing an den Wage ! die Leyer — zu schlagen die
ischen Schreier ! - ,

Der Mai ist gekontmen , cs schimmert und blüht , — ein Wunder
Dicht nach dem andern , — Lenzfreude erhellt das bedrückte Gemüt

und weckt auch die Neigung zum Wandern . — Wie zog einst der
ignderbursch fröhlich durchs Land , — ein Sträußchen am Hute,

Stab in der Hand . — Jetzt darf er die Zeit nicht verlieren , —
muß er statt wandern — marschieren ! — Eilt Sträußchen am

it trägt kein Wanderbnrsch mehr , — der Wanderstab glitt aus den
‘idcn. — Ein Sträußchen am Helm und im Arn > das Gewehr , —
muß er vom Liebchen sich wenden . — Das Vaterland rief nnd

meitttlmm zaudert er nicht hinaus zu marschieren in heiliger Pflidzt , um
r Söß! ^liußcn im Felde der Ehre — zu stellen die Wacht und die Wehre!
r. Aii Zu schützen und schirmen der Heimat Gesild , — daß leicht ihr
seil, all Lenz soll ersprießen . — Der Mai ist gekommen , die Sonne
wentzi ^cht mild — und lockt uns den Tag zu genießen , — drum wan¬

dern, — die werktags noch wirken zu Haus — sonntäglich mit Ruck-
,, i,;« fat und Ranzen hinaus — fürnehmlich auf kleinere Flecken — um

ej| ihren Bebens noch zu decken.
£ Beim Bauer , nicht B r auer , da kehren sie ein — und Hamstern,

, Das soll mans verschleiern . — Froh ziehen sie wieder ins Städtchen
.,. ,14 hinein, bepackt mit Kartoffeln und Eiern . — Man freut sich heut

^ bescheidenen Gewinns — und schaut in die Zukunst beruhigten
' •« ®nns - — Dem Engländer gehts täglich schlechter, — bald wird ihm

stcnms sein Lohn , sein gerechter . E r n st Heiter.<nifgc
je wM- —
io-M

Gegensatz zu ihrer Schwester Christel , die eine » halben Kopf kleiner
und in ihrer blol '.den Frische lvie ein Rosenknöspcheli neben der
weißen Rose aussah , mit der Hilde zir vergleichen war.

Die aussichtslose Verlobung ihrer ältesten Tochter machte der
Mllttcr Sarge . Allzu tauge dauerte das Stlldium des flotten
Reserelchar Rolhschmidt . Unterdesse » büßte Hilde ihren Frohsinn
ein und verlor die erste Jugcndfrijche . Schott oft hatten Christel
illid die Mutter die Brallt gebeielt , die Verlobung zu lösen , aber
Hilde hätte sich stets geweigert . Sie liebte ihren Karl zu sehr , den
„Luftikus ", wie Christel ihn bezeichnete , und sie traf damit den
Nagel auf den Kopf.

Frau vott Steinau saß mit ihrer Tochter auf einer Bank des
Tiergartens . Beide Damen waren fein , aber nick,t übertrieben ele¬
gant gekleidet . Hildes ernste Augen lcuctjtctcn ; sie erwartete morgen
ihren Berloblcn.

Möchte er nur bald das Examen bestehen ! sagte Frau von
Steinau beklommen.

Warum soll er es nicht ? 5iärl ist so begabt.
Ja , aber bisher hat er sich Zeit gelassen . Er ist bald sieben-

undzwanzig Jahre all.
Ich weiß es . Biele sind ebenso alt und noch nicht Referendar.

Es lag Schürfe in dem Tone Hildes.
Laß vernünftig mit Dir reden , liebes Kind , sagte die Mutter

ernst . Auch wenn Karl endlich Assessor wird , könnt ihr nicht hei¬
raten . Er ist mittellos , und der Zufäiuß , den ich Dir gebe» könnte,
ist zu gering , um damit einen Hausstand zu gründen . Außerdem
gefallt mir sein fahriges Wesen nicht . Er vernachlässigt Dich, schreibt
selten , und das läßt Du Dir gefallen . Hast Du so wenig Stolz , das
hinzunehmeir ? Ich begreife es nicht!

Hildes Augen ftoffen über.
Mutter , ich liebe ihn und kann nicht von ihm lassen.
Sdll er Dir abschreiben ? Gewöhnlich tut dies das Mädckzen.
Du bist hart , Mutter.
Vielleicht «rsck)eint es Dir jetzt so, mein Kind . Später wirst

Du einsehn , daß ich recht hatte.
Solche Gesprück,e fanden oft zwischen Mutter und Tochter statt.

Frau von Steinau mußte als Witwe seit Jahren > auf eigenen
Füßen stehen und war bei aller Weichheit eine zielbewußte Frauen-
natnr.

Christel glich ihr im Charakter rmd auch äußerlich . Nur
war die Mutter größer und jetzt von behäbiger aber nicht ent¬
stellender Fülle.

Es ist für eine alleinstchenüe Frau nicht leicht, zwei Heran¬
wachsende Söhne rickztig zu erziehen . Frau Etißrbeth verstand cs.
Ihre beiden lieben Jungen hingen mit Liebe an ihr , aber sie hat¬
ten auch den nötigen Respekt . Besonders bei Fritz mußte oft durch-
gcgriffen werden . Die Mutter ließ ihm nichts durchgehen und
verstand es trotzdem , sein Vertrauen zu bewahren . Der kleine
Franz war ein stilles Kind ordentlich und fleißig . Er brachte immer
gute Zeugnisse , während die des begabteren Bruders manches zu
wünschen übrig ließen.

Frau von Steinau hatte in glücklichster Ehe gelebt . Der plötz¬
liche Tod ihres Gatten hatte sie schwer getroffen , aber sie hatte
gläubig emporgeblickt zu dem , der helfen kann . Ihre Lebensauf¬
gabe lag vor ihr : die Erziehung ihrer Kinder . — Vielleicht hatte sie
für Christel eine kleine Vorliebe , aber sie zeigte es nicht . Die
gleichen Naturen verstauben sich, daher vermißte sie ihr sonniges
Kind sehr . Christel hatte manchen dummen Streich im Kopse , den
sie mit den Brüdern aussührle . Fritz und Franzen hingen sehr
an ihr und fanden es langweilig ohne den munteren Kameraden -.
Bei all ihrer übermütigen Lebenslust hatte Christel mit ihren
siebzehn Jahren die höhere Töchierschrile durchgemacht und brav
gelernt.

Hilde saß stumm neben der Mütter : sie kam sich unverstanden
vor . Das Bild ihres Verlobten tauchte vor chr auf : sein von
mehreren Schmissen geziertes Gesicht, seine hohe Gestalt , die sorg- ,
los ins Leben blickenden Augen.

Sie hatten sich bei Freunden am Rhein anläßlich eines Som-
merbefuches kennen gelernt . Karl von Rothschmidt war ein Kind
des Rheinlandes , leicht angelegt , ein Augendlicksmensch , der sich
keine Sorgen um sein Fortkommen machte . Er hatte das schöne
Mädchen umschwärmt und sich mit ihr verlobt . 5) ill>« hatte dies
der Mutter zuerst verheimlichr . Sie kannte die sttengen Ansichten
derselben . Durch einen Zufall erftihr es Frau von Steinau : sie
war sehr unzufrieden.

Ich finde es unrecht von einem Manne , ein junges Mädchen
an sich zu binden , wenn er noch lang « keine Aussicht hat , es zu
heiraten , sagte sie, Du hättest nicht darauf eingehen sollen.

Mutter , ich habe ihn lieb , willige ein.
Ick) möchte es nicht , Hilde.
Immer von neuem bettelte diese um die Erlaubnis.
Endlich gab die Mutter nach, und Rochschmidt durfte sich ihr

vorstelken . Sie hatte eine lange , ernste Unterredung mit ihnr . Er
versprach alles und hielt — nichts . Das Afsefforexamen ließ immer
noch auf sich warten , obgleick) er es längst hätte machen müssen.

Einige Male war das heimliche Brautpaar zufammengekmn-
men , und die Briefe wurden in der ersten Zeit eifrig gewechselt.
Was Hilde Ernst war , faßte er als Spiel auf . Es war zu reizend,
die beiden Mädchenarm « um seinen Nacken zu ftchien, den süßen
Mund zu küssen, fid) bewundert und geliebt zu wissen.

Eine unerbittliche Feindin hatte er an Christel , die ihn durch¬
schaute und den Herrn Luftikus nicht leiden konnte . In ihrer
offenen Art zeigte sie es ihm deutlich : zwischen ihnen bestand ein
fortwährender Guerillakrieg , der sich in versteckten Spitzen änßerte.
Natürlich stand Hilde auf Seiten Karls , deshalb kam es zwischen
den Schwestern zu Reibereien und Mißverständnissen.

Ich will noch ein wenig spazieren gehen , Mutter , sagte Hilde
an jenem Maientage , an dem sie wieder einmal die Meinung der
weltklugen Frau gehört hatte.

Tue das , mein Kind , sagte Frau von Steinau freundlich , ich
muß ohnehin nach Hause . Die Bruder werden aus der Schule
kommen , utzd ich muß vorher einen Einkauf machen.

Hilde stand auf . Ihre Mutter faßte ihre Hand.
Kind , Kind , sagte sie weich, sieh doch ein , daß ich Dein Bestes

will . Fasse meine Worte richtig auf und denke darüber nacl).
Sie trennten sich.
Hilde suchte die einsamsten Gänge des Tiergartens auf . Sie

inußte allein fein , allein mit ihrem kämpfenden Herzen . Sie wollte
es sich nicht eingestehen , daß der Glaube an den Geliebten wankte,
daß ihr Zweifel kamen , die sie früher nicht gehabt.

Wie kurz und flüchtig waren seine Briefe geworden , die einst
von feuriger Liebe gesprochen ! Sollte Christel ' reckst haben , wenn
sie Rothschmidt den Luftikus nannte?

Um die Einsame grünte und duftete der Lenz in seiner Königs-
pracht . Sollte sie allein ausgeschlossen sein ? Oessnete sich doch
jedes ^Menschenherz dem Licht , der Hoftnung.

L>ie kam an dem Goldsischleich vorbei . Wie müde sie war ! —
nicht körperlich , aber seelisch.

Ein stilles Leid macht uns so schlaff, so zerfahren mit uns
selbst.

Ein großer Herr kam mit einem etwa fünfjährigen , in Trauer
gekleideten Mädchen auf dcn Teich zu . Er trug einen Erepeflor
um den Arm : sein Gesicht hatte einen traurigen Ausdruck.

Der Mann hat auch etwas Liebes verloren , der Tod entriß es
ihm , dachte Hilde . Das muß fast leichter sein , als wenn das Leben
uns etwas nimmt , an dem die ganze « eele hängt.

Im Vorbeigehen trafen siä) ihre Augen . Las der Fremde in
den traurigen Mäüchenaugen ? Fast schien es , als zögerte er.

Hilde war ausgestanden und an den Golbsischteich getreten.
Sie befand sich jetzt gegenüber dem Kinde mit seinem Vater : dies
erfuhr Hilde aus dem Geplauder der Meinen . Diese war ein aller¬
liebstes , blondes Ding . Ueber das Trauerkleidchen fiel das reiche,
blonde Haar , und die blauen Augen blickten yetigierig denr Spiele
der Fiscl)chen zu.

Dappi , solche lieben , kleinen Fisdst hatte Mammi auch, sagte
das Kind.

Es zuckte schmerzlich im Gesichte des Mannes . Er ergriff dis
Hand seines Töchterchens und ging an Hilde vorüber . Den Kopf
hielt er gesenkt wie unter einer Last . -

Frau von Steinau war inzwischen zu Hause angekomnren und
empfing jetzt ihre Jungen , die aus der Schule , kamen . Franz hatte
eine gute Rate für seine lateinische Arbeit bekourmen , Fritz zögerte,
sein Heft zu zeigen.

Na , und Du ? Gib her , sagte die Mutter , der nichis Gutes
ahnte.

Woztl soll ich Dich ärgern , Mutter ? Es ist besser, ich zeige Dir
mein Herr niäit.

Gib es her , Junge!
Wenn Muttchen in diesem Tone redete , hieß es gehorchen.

Zögernd reidjte Fritz das Heft.
Aber Junge , da steht wieder „Ungenügend " ! Schämst Du Dich

denn nicht?
Ja , Mutter , die anderen haben gespickt. Ich tue so etwas nicht,

Du hast es uns verboten.
Das frische Knadengesicht sah betrübt , aber freimütig aus.
Frau von Steinau sprach sehr ernst mit ihrem Sohne . .
Sieh mal , Fritz , ihr habt keinen Vater mehr , der mir bei

eurer Erziehung zur Seite steht , sagte sie, Du willst es mir doch
nicht schwer machen ? Kämmst Du nicht voran , so muß ich Dich
fortgeben in strengere Zucht . Dort wirst Du erst fühlen , wie gut
Du es zu Hause hattest.

Es zuckte in dem Gesichte des Gescholtenen . Wahrhaftig , zwei
dicke Tränen rollten über Fritzens Wangen . Er weinte , — ein
Junge , der schon in Tertia saß ! 'Was würden die Kameraden dazu
sagen ? Die hatten Respekt vor seinen Bärenkrästen . Kein «r wagt«
sich an ihn heran . Er ging gesenkten Hauptes hinaus.

Später kam er zu seinem Muttcheu und umarmte es.
Muttäien , sagte er , ich will versuchen , fleißiger zu werdet !.
Das hast Du schon oft versprochen , Fritz,
Aber dieses Mat halte ich mein Wort.
Ich will es hoffen , Junge . Sieh , ich möchte tüchtige und brave

Männer erziehen . Ein Mann kann viel Icfften . Pftichtgefiihl,
Wahrheit und Religion , das fiitö- die Grundpfeiler , auf denen fick,
ein schönes, gesegnetes Leben anfbauen läßt . Ich möchte ettch diese
fcfteit Stützen in den Lebenskampf mitgeben , dann werdet ihr
euren Platz würdig ausfüllen.

Der lang aufgeschossene Knabe schmiegte sich an die Mutter.
Du bist unsere Liebste , Beste , sagte er innige
Der kleine Franz kam von der anderen Seite . Auch er wallte

das treue Mutlerherz schlagen fühlen . Vier junge Arme umrank-
ten die geliebte Gestalt.

Ihr meine lieben , lieben Bttben!
Sie küßte sie und strich über ihre Blondköpfe.
- - Hilde kam von ihrem Spaziergange heim . Das Mittag¬

essen vereinte die Familie . Ehrfftels Platz blieb leer . Seit dies«
fori war , ging es gar nicht mehr so lustig bei den gemeinsamen
Mahlzeiten zu.

Mutter , wann kommt Christel endlich ? fragte Franz.
Wir möchten auch hin , sagte Fritz . Dort ist es viel schöner als

in Berlin.
Ja , glaubt ihr denn , daß es mich nicht auch nach dem lieben

Orte zieht , wo ich so glücklich mit eurem Vater war?
Frau von Steiieau sagte dies in sehnsüchtigem Tone.
Das liebe alte Haus tauchte vor ihr auf . Christels lebens-

sprüherche Briefe weckten bei der Mutter das Verlangen , den Ort
wiederzusehen , wo sie so glückliche Jahre verlebt , wo ihre Kinder
geboren worden waren . Seit Adolf verheiratet war , halte seine
Mutter Hollkitten nicht mehr betreten . Alles , was sie von ihrer
Sci-wiegertochter gesehen und gehört , widcrsprach dem eigenen
Wesen der Frau , die neben dem Adel der Geburt den höheren de?
Seele trug . -

Hilde bekam eine Depesche : Rothschmidt kündigte für Mittwoch
seinen Besuch an . Wie klopfte das Aeädchenherz ! Hilde , die sonst
still und einsilbig >oar , ging leick-ren Schrittes delrch die Zimmer
und trällerte ein Liedcl)en. Sie kaufte Blumen und stellte sie in
die Basen , rühtte eifrig eine Hummermayonnaise — das war Karls
Lieblingsgericht — und sorgte für Münchener Bier , denn der Herr
Referendar harke koiossalen Durst.

Der olle Luatsd )kopf kommt , sagte Fritz zu Franz in dem Ber¬
liner Äassenjungenjargon , den er liebte.

Ach was , rief der Junge , ich kann ihn nicht leiden ! Er läßt
Dich dock) sitzen!

Fritz , sagte die Mutter streng , geh auf Dein Zinnner . So
darfst Du nicht sprechen : das ist ungezogen von Dir.

Die Christel ist ein vernünftiges Frauenzimmer , die häkle dem
Luftikus längst den Laufpaß gegeben.

Mit diesen Worten verließ der Junge das Zimmer.
Fritz wird immer unerträglicher , klagte Hilde , fast in Tränen.
Durch das Hangen und Bans .en in schwebender Pein war das

arme Mädchen sehr nervös und leicht gereizt geworden.
So mit ganzer Seele zu lieben und dann nach und nach zweifeln

zu müssen , ist schwer.
Gewöhnlich kani Rothschmidt um 5 Uhr nachmittags aus der

Prooinzialstadi an , wo er als Referendar arbeitete , aber noch ge¬
nug Zeit fand , ein äußerst flottes Leben zu führen . Lange schon
war seine Verliebtheit einer immer größer werdenden Gleich¬
gültigkeit gewichen . ..In der Zeit seiner. Verlobung hatte Hilde an
Frische eingebüßt . Das sagte ihm sein Freund .Hermann , dem er
sich anvertraute , und der in Berlin studierte , wo er Hilde zuweilen
sah.

Als Rothschmidt am Mittwoch ankam , erwarteien ihn mehrere
frühere Korpsbrüder , darunter auch der getteue Freund.

Ra , altes Haus , riedist Du wieder einmal Berliner Luft ? be-
willkommnete man ihn . Komm gleich zur Litieipe, wir haben
heute großen Kommers und morgen Mensur , Du mußt durd,aus
dabei sein.

Rothsdzmidt sttäubte sich anfänglidi , aber man überredete ihn.
Er gab allzugern nad >. So zog die fröhlid >e Bande ab.

Wie steht 's mit dem Examen ? fragte Hermann leise.
Ich habe es um ein Semester aufgesd )oben.
Der Freund lachte.
Das dadite ich mir.
Währenddessen ftonö Hilde um Fenster und blickte auf die

Straße . Es war eine Viertelstunde nach fünf llhr . Eigentlirli hätte
er schon da sein tonnen . Immer weiter rückte der Zeiger der
Standuhr , immer bleiri>er wurde das Gesicht der Wartenden.

Er kann mit dem späteren Zuge kommen , Mutter.
Wie zaghaft das Nang.
Aber der Abend verging , ohne den Ersehnte » zu bringen . Die

Humniermauonnaise verdarb.
Kind , heute kommt Karl nidzt mehr , es ist Zeit , zur Ruhe zu

gehen , sagte Frau von Steinau endlich.
Sie trennten sich.
Hilde hatte eine schlaflose Nacht . Sie weinte füll in ihre

Kissen.
Unterdessen saß der Herr Referendar scclenvergnügt im Kreise

der Studenten . Die Geister des Bieres betäubten seine Selbstvor-
mürse . Morgen wollte er aber bestimmt zu Hilde . Cr würde sid>
schon rediffertigen . Zugverspütung oder sonst ein Grund , der sein
Fernbleiben entschuldigte , wurde sich sd)vn finden.

Mit schwerem Kops erwachte er am anderen Morgen : er hatte
einen festen Raiffch gehabt.

Hermann lachte über sein verkatertes Aussehen.
So kannst Du uidzt zu Deiner Herzliebsten , sagte der Freund.

Komm mit zur Mensur und zum FrüM )vppen.
Nur zu gerne wurde der Rat befolgt.
Ist Karl schon hier gewesen ? fragte Fritz beim Mittagessen seine'

Schwester.
Nein , er ist nod, nicht in Berlin , enigegnete diese.
So ? Na , ich herbe ihn aber gesehen.
Das ist nicht möglich ! rief Hiidk.
Doch! Er fuhr mit mehreren Studenten in einem Lairdauer

an mir vorbei . Die haben eine feine Kiste irgendwo gehabt ! Und
dick ist der Kerl geworden ! Er sah recht verkatert aus!

Hilde stand auf und ging in ihr Zimmer . Ihre Mutter folgte
ihr.

Liebes Kind , sagte sie und legte die treue Hand aus die Schul¬
ter »er Tochter . Diele starrte vbr fid) hin in wortlosem Jammer.

Mutter ! ’
Es klang wie ein kodesbangerMufschrei . ,
Frau von Steinau umfaßte die bebende Gestalt : sie stteichelte

das Haupt ihres Kindes.
- Ich glaube — ich glaube — Du hast recht ! stieß Hilde hervor,

ich bin ihm gleichgültig geworden!
Eist am Freitag iam Rmhschmidl . Frau von Steinau begeußte

ihn allein . Vor ihr lag der Verlobungsring Hildens.
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Ich' will ihn nW Men . Mutter , ^affe bas funge getSusch'ie
Mädchen gesagt, bitte, sage ihm, daß ich ihn sreigebe.

Nach schweren Kämpfen hatte sie sich zu dem Entschluß durch¬
gerungen . Es mußte sein.

Guten Lag , Frau Schwiegermutter!
Mit diesen Worten trat S)crr  Referendar Karl Rathschmidt auf

Frau von Steinau zu und wollte ihr die Fand küssen.
Litte , lassen Sie das , wehrt « sie streng.
Was soll das heißen ? Wo ist Hilde?
Die werden Sie nicht mehr sehen , Herr von Rothschmidt.
Ich verstehe nicht ! Was sagen Sie?
Er trat einen Schritt zurück. Hatte er recht verstanden ? Er

hatte einen gehörigen Brummschädel nach der gestrigen Kneiperei,
wo man ihm ost zugetrunken hakte.

Das soll heißen , daß meine Tochter Ihnen Ihr Wort zurück¬
gibt , und das Verhältnis gelöst ist.

Aber warum , warum ? stotterte Rothschmidt.
Frau von Steinau erhob sich und stand in ihrer stattlichen

Größe und Fülle dem Studenten gegenüber ; ihre Augen blitzten ihn
zornig an.

Sie fragen noch warum ? sagte sie, und es grollte in ihrer
Stimme . Ich will Ihnen einmal die Wahrheit sagen : Sie melden
sich zu Mittwock) an und kommen eist heute.

Ich , ich hatte dringende Geschäfte , bin eben erst angekommen.
F .unkern Sie doch nicht, sagte Frau Elisabeth streng , mein

Sohn Fritz hat sie Donnerstag früh gesehen . Sie fuhren in sehr
flotter Gesellschaft an ihm vorüber.

I , der abscheuliche Bengel ! dachte Rothschmidt.
Er wollte sich entschuldigen , das Wort wurde ihm abge¬

schnitten.
Ich habe Ihnen noch mancherlei zu sagen , mein Herr , sagte

die kalte Frauenstimme , der Mann , der ein junges Mädchen vor¬
eilig ail sich fesselt, hat die Pflicht , das Studiuin ernst zu nehnien,
uin möglichst bald eine solide Häuslichkeit zu gründen , er darf nicht
Allotria treiben . Sie haben Hilde an sich gezogen und sie nachher
vernachlässigt . Gottlob , sie hat erkannt , daß es Scheüigold ist, was
sie für edles Metall hielt , und sie hat eingesehen , daß sie sich ge¬
täuscht hat . Gehen Sie , mein Herr . Hier der Ring , den Sie als
Band der Treue und wahren Liebe meiner Tochter an den Finger
steckten. So . ich glaube , nun kennen Sic meine Meinung — und
dort ist die Tür.

Mil herrischer Gebärde deutete Frau von Steinau auf die
Tür.

Fritz war gerade aus der Schule gekommen und hatte einen
Teil der Unterhaltung im Vorzimnier mitangehört . Mit einer tiefen,
spöttischen Verbeugung öffnele er die breite Glastür.

Bitte gesälligst . Herr Referendar , sagte er höflich.
Rothschmidt eilte auf die Straße hinaus . Wie ein begossener

Pudel kam er sich vor . Zum Kuckuck! Die Alte hatte ihn ange¬
donnert!

Und in dem Mädchenstübchen lag Hilde vor ihrem Bett auf
den Knien . Ein junges Menschenherz kämvste schwer. Ein Grab
gähnte vor ihr . Darein legte sie ihre gläubige junge Liebe.*

In Holl kitten war der Wonnemonat Mai vergangen . Die Ro¬
sen hatten dicke Knospen , und das junge Korn stand schon in
Aehrcn . Rötlich schimmerten die Erdbeeren , und Christels Erbsen
setzten Schoten an.

Christel war den ganzen Tag beschäftigt , bald im Harise , bald
im Garten oder sie saß auf dem Rücken ihres Schimmels , oder sie
ritt , mit dem Bruder aus . So gern sie in seiner Gesellschaft war,
es war fast noch schöner , allein durch den Wald und das Feld
zu traben llnd so ungestört seinen Gedanken nachhängen zu können.

Oft führte sie ihr Weg nach Barditten . Der Leutnant war ab¬
gereist . Christel war sein fades Wesen unangenehm gewesen , sie
haßte seine verliebten Blicke und Reden.

Das Ziegeldach Steinsees lugte zwischen den Bäumen hervor.
Es war doch schade, daß Alfred Röhrbach wieder in den Dienst
mußte ; sie hatten am Sonntag so fröhliche Stunden verlebt.

Alfted , Alfred , dachte Christel , mein Lieblingsname ! Ich
würde gern einen Bruder haben , der so heißt . Fred würde ich ihn
nennen ! Lieber Fred — wie gut das klingt!

Sie errötete und lachte fröhlich . - - -
Frau Alice hatte cs durchgesetzt, daß sie init der Mama — sie

sagte nie „Mutter " — nach Wiesbaden ging . Es hatte einige
Mühe gekostet, Adolf zu überreden ; erst aus einen nachdrücklichen
Brief der Schwiegermama willigte er ein . So reiste denn Frau
Alice Mitte Juni ab . Es tat ihr wohl leid , ihren Mann allein zu
lassen, aber der in Aussicht stehende Aufenthalt in dem eleganten
Badeorte lockte verführerisch.

Christel hatte ihr rotes Tüchlein zum Schutze gegen die Sonne
tief ins Gesicht gezogen und hals der Mamsell Erdbeeren pflücken.
Duftend häuften sich die leckeren Beeren in der Schüssel ; sie sollten
eingekocht werden . Munter plauderte des jungen Mädchens Mund,
wenn nicht gerade eine besonders schöne Beere ihn füllte . Vom
Schweineschlachten und der Gänsemast , vom Pökeln und Räuchern
wollte Christel hören . In der Küche wußte sie schon gut Bescheid,
und auch um die Wüsche kümmerte sie sich.

Fräuleinchen , sagte Mamsell Regine , Sie müssen einen Land¬
wirt heiraten.

Werde ich auch, kam es zurück.
Ich wüßte wohl einen , der zu Ihnen paßte.
Nun , wer denn , Mamlellchen?
Der junge Herr von Röhrbach auf Steinsee.
Ach, der!
Christel sagte das scheinbar gleichgiltig.
Soll ein gutes Gemüt haben und gegen die Leute freundlich

fein . Und welch ein guter Sohn er ist! Meine Nichte diente in
Steinsee , die hat es mir gesagt . Der alte Herr hebt und trügt ihn
und tut ihm alles zuliebe.

Christel ist verstummt . Lieber Fred , denkt sie für sich.
Adolf hatte seine Frau zur Bahn gebracht ; jetzt sitzt er am

Schreibtisch und qualmt aus der geliebten Pfeife . Es wird ihm doch
schwer, Alice für mehrere Wochen zu missen . In letzter Zeit war
sie aber wirklich blaß und erholungsbedürftig gewesen ; sie mußte
geschont werden . Der Grund dafür erfüllte ihn mit Freude . O,
gewiß — es mußte sich vieles bessern , — wenn erst - .

Adolfs Gesicht lächelte hoffnungssroh.
Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb:

Hvllkitten , 16 . Juni.
Lieber Muttchen!

Alice bedurfte der Abwechselung . Sie ist heute zu ihrer
Mama gereist , und mit dieser geht sie nach Wiesbaden . Bitte,
kommt , sobald die Jungens Ferien haben , zu mir und Christel.
Die gebe ich so bald nicht her . Ich hoffe , mein Anerbieteo paßt
Euch . Schreibe mir , wann ich Euch erwarten darf . Bis dahin
herzliche Grüße von

Eurem Euch liebenden Sohn und Bruder
Adolf.

Auch an seine Frau schrieb Steinau einen liebevollen Brief,
der sie am Tage ihrer Ankunft in Wiesbaden treffen sollte . Dann
ging Adolf auf die Veranda , wo Christel mit der kleinen Jda best»
Abstielen der Erdbeeren saß. Das Mündchen der Kleinen mar vom
Naschen der Beeren gefärbt.

Adolf setzte sich neben Christel und nahni einige der köstlich
duftenden Früchte , die er behaglich verspeiste.

Du , Christelkind , sagte er , ihr den offenen Brief an die Mutter
zuschiebend , lies einmal!

Sie wischte ihre Finger ab und ergriff das Blatt.
Adolf , aber das ist ja großartig ! rief sie, aufspringend und dem

Bruder um den Hals fallend . Nein , das ist herrlich , herrlich,
herrlich!

Ich küsse Dich, bis Dir der Atem vergeht , lieber alter Junge!
So , so, so!

Ich habe keine Lust mehr , laß »sich los , Sausewind!
Sie besprachen , wie sie die lieben Gäste aufnehmen wollten.
Muttchen muß das große Maue Zimmer bekommen , — das

nach dem Garten hinausliegt , me Jungen kommen nebenan , und
Hilde zieht in das nette Giebelstübchen neben mir . Ist es so recht,
Adolf?

Ja , mache alles , wie Du willst . In einer Wache können sie
hier sein.

Christel stand auf . Die Beeren waren gereinigt , sie hob die
hochgehäufte Schüssel vom Tische.

9hm knuF ><5 Mamsellchesi Beim Clütocheki helfen . Komm , V
Idachen , Du darfst zusehen.

Adolf . t , %
Christel blieb an der Tür stehen ; sie sah verlegen aus.
Du , höre, darf ich dem alten Herrn von Röhrbach morgen ein

Körbchen Erdbeeren bringen ? Er ist so allein und krank.
Mamsellchen sagt, daß der Garten in Steinsee sehr verwildert
wäre.

Gewiß , Schwesterchen , tue es nur . Es trifft sich gut , ich muß
morgen auch in Geschäften nach Steinsee reiten , da kannst Du mit¬
kommen.

Gut , dos ist fein!
Christel verschwand in den unteren Regionen . Wie lustig war

es , den Saft zu kochen! Die Beeren behielten ihr schönes Rot . Sie
wurden ganz klar in dem Zuckersyrup . Aus Eis gekühlt , brachte
man sie nochmals zum Sieden , dann wurden sie in die Gläser ge¬
füllt , und man konnte sich über den herrlichen Vorrat freuen . —

Sie tanzte mit Idachen umher.
Andern Tags gegen 3 Uhr machten Steinau und Christel sich

auf den Weg nach Steinsee . Wohlverpackt im zierlichen Weiden¬
körbchen , umgeben von Weinblättern , lagen die Erdbeeren . Christel
hatte sie selbst gepflückt und die schönsten gewühlt . Nun hielt sie sie
vorsichtig vor sich auf dem Sattel und bat Adolf , langsam zu traben.

Sie kamen wohlbehalten in Steinsee an.
Das Haus lag unter hohen Fichten und Lanbbäumen , aber

man merkte es der Umgebung an , daß der Herr fehlte und keine
sorgende Frau dort lebte , die sich um alles kümmerte und für Be¬
haglichkeit sorgte.

Bor der Treppe lag ein Hund . Christel erkannte Tiras , der
damals ihr Pferd zum Scheuen gebracht.

Melden Sie Ihrem Herrn , daß wir ihn besuchen wollen , sagte
Adolf zum Diener . Baron Steinau und Schwester aus Hollkitten,
fügte er erläuternd hinzu.

Nack) einiger Zeit kam der Diener mit dem Bescheid , daß der
gnädige Herr bitten lasse, näher zu treten.

(Fortsetzung folgt .)

* Die Frage der Kohlenversorgung.
Ueber die Frage der Kohlenversorgung hat sich der Mitarbeiter

des „Berliner Lokal -Anzeigers " an zuständiger Stelle erkundigt
und wegen der Aussichten für die Zukunft solgenldes erfahren:

Was zunächst die Frage der ausreichenden Förderung der Kohle
betrifft , so sind wir tatsächlich vom Auslande vollkommen unab¬
hängig . Nach größtmöglicher Berücksichtigung von Reklamationen
der Zechenverwaltungen ist auch für die Einstellung ausreichender
und geschulter Arbeitskräfte für die Arbeit unter Tag zu rechnen,
so daß das ausreichende Material wird gefördert werden können.
An der Verbesserung der sogenannten Außcnvorrichiungen aus den
Zechen wird unablässig gearbeitet . Die Eisenbahnverwaltung ist,
wie uns versichert wird , erfreulicherweise in der Lage , für den
Transport der gefördeten Kohlen durchaus ausreichende Wagen¬
mengen zur Borstigung zu stellen . Bleibt also nach diesen uns ge¬
wordenen Mitteilungen lediglich die worge für gerechte Verteilung
an die Verbraucher und den Transport innerhalb der Städte . In
dieser Hinsicht hat das Kriegsamt „dringend anempfohlen ", daß
alle Städte mit über 10 <KX) Einwohnern sogenannte Orts -Kohlen-
stellen als Unterstellen der Kriegsamtsstellen einrichten . Die Ge¬
samtheit dieser Orts -Kohlenstellen in den Städten umfaßt eine Ver¬
brauchszahl von erwa der Hälfte der gesamten Einwohnerschast des
Deutschen Reichs . Bezüglich der Versorgung des Landes ist man
zu endgültigen Entschließungen noch nicht gelanqt ; man denkt zum
Beispiel daran , die Kriegswirtschastsstellen mit der Versorgung
dieser Verbraucher zu betrauen . Der Leiter der Orts -Kohlenstelle
soll im allgemeinen ein Fachmünn sein , etwa ein Kohlengrohhänd¬
ler , der Direktor des Gaswerks war . Er wird als Vertrauens¬
mann der Kriegsamtsstelle dieser vvrgeschiagen und erledigt alle
der Kriegsamtsstelle obliegenden Aufgaben bezüglich des Verkehrs
mit Brennstoffen (Kohle , Koks und Briketts ). Ausgabe der Orts-
Kohlenstelle wird es zunächst sein , den Verbrauch in den Fabriken
und bei den privaten Verbrauchern sestzustellen , damit entspre¬
chende Mengen Brennstoff der Gemeinde zugeführt werden türr-
nen , und etwaige Reklanrationen auf dem schleunigsten Wege an die
Kriegsamtsstelle zu leiten , von wo sie dann unmittelbar an die Koh-
lenausgleichsstellen , die dern Reichskohlenkommissar unterstehen,
weitergeleitet werden . Bei plötstich eintretenüem Kohlenmangel
kann die Orts -Kohlenstelle Ausgleiche vornehmen . Versagt der Weg
der Güte , so wird ein telegraphischer Antrag beim Reichskohlen¬
kommissar die Beschlagnahme ermöglichen . Die zkoeite wichtige
Ausgabe der Orts -Kohlenstelle ist die Regelung des Transport¬
wesens . Für die beiden Fragen der Feststellung des Verbrauchs
und der Regelung des Transports ist nun keineswegs beabsichtigt,
den Handel auszuschalten , vielmehr wird man sich die sachverstän¬
dige Mitwirkung des Kohlengroßhandels , seine Erfahrungen und
seine Kräfte dienstbar machen . 'Allerdings wird man die Groß¬
händler namentlich zur einheitlichen Lösung der Transportfragen
zweckmäßigerweise zum Zusammenschluß bewegen , um z. B . für die
Gemeinden die Zusammenlegung der Kohlenlagerplätze und andere
Vereinheitlichungen herbeizusiihren . Wie wir erfahren , hat sich
der Zentraloerband der Kohlenhändler Deutschlands (Sitz Ham¬
burg ) zu der Einrichtung der Ortskohlenstellen mit lebhafter Zu¬
stimmung geäußert . Neuerdings ist nun bei dem Kriegsamt eine
besondere Kohlenkommissio » eingerichtet , deren Aufgaben vor¬
nehmlich sind : Fesfftellnng der Dringlichkeit für die verschiedenen
Veschaffungsgruppen und Firmen , Ausgabe von Richtlinien für
alle an der Kohlenversorgung beteiligten Stellen des Kriegsamts,
Angelegenheiten der Lagerung , Verladung und des Transportes,
Einzelfragen der Äohlenvcrsorgnng der Heeresindnstrie u . a . m.
Die Zusammensetzung der Kommission , deren Leiter eine Autorität
auf dem Gebiete des Transportwesens ist, und in deren technischem
Stabe gleichfalls eine Autorität auf dem Gebiete des Bergwesens
sitzt, gibt die Gewähr dafür , daß alle Fragen der Kohlenversorgung
in gründlichster Weise erörtert werden . Was die Frage des Äoh-
lentransporis in der Stadt angeht , so glaubt man in weit höherem
Maße als im vorigen Winter militärischer Hilfe sicher zu sein ; ins¬
besondere dürfte die Einstellung von Lastkraftwagenzügen sich ver¬
mutlich ermöglichen lasse» . Im übrigen wird für die Dauer des
Kriegs und für den Zeitraum nach dem Kriege , innerhalb dessen
unser öffentliches Leben noch unter dessen Einwirkungen steht, nicht
mit einer Belieferung des Einzelverbrauchers nach dessen unein¬
geschränktem Bedürfnis zu rechnen sein . Wohl aber werden wir
— das ist die Ueherzeugung der maßgebenden Stellen — im kom¬
menden Winter nicht wieder zu frieren brauchen , und auch die
Kleinverbraucher werden das oft stundenlange Anstehen nach klei¬
nen Brennstoffmengen nicht mehr nötig haben . Wie weit die Ein¬
richtung von Ortskohlenstellen — es kommen über 660 deutsche
Slädte in Betracht — fortgeschritten ist, wird Mitte dieses Monats
zu übersehen sein. Wo freiwillige Entschließungen nicht zustandege¬
kommen sind, dürfte das Kriegsamt seine bekanntlich nicht geringen
Machtmittel rechtzeitig einsetzen.

Neueste Nachrichten«
Uu, den heurigen Berliner NlorgenblStler ».

Privattelegramme.
Berlin,  den 11. Mai 1917.

Die Fried enshosfnung, die der Papst  in einem
Schreiben an den Kardinalstaatssekretär ausgesprochen hat , wird,
so schreibt die „Germania " , in weiten Krcisen freudigen Widerhall
erwecken. Die Auiorität des Papstes hat sich auch in den Enteitte-
kreisen, die ihn vor einigen Monaten als angeblicher Beschützer und
Begünstiger Deutschlands den Prozeß gemacht hatten , Geltung ver¬
schafft. Die moralische Macht des Papstes wird umso mehr wachsen,
>e mehr auch seine Friedensbestrebnngen Anerkennung und Unter¬
stützung finden werden.

Im „Berliner Tagblatt " werden die drei Strömungen
in Rußland  besprochen . Die erste wird von der provisorischen
Regierung verkörpert und umfasse alle Miitclklassen , die neue
Demokratie und die gemäßigten Sozialisten unter Führung Plecha-
nows , ferner die größte Hälfte der Petersburger Garnison und
beinahe alle Truppen an der Front und in den übrigen Städten
Rußlands . Diese Strömung sei für unbedingte Fortsetzung des
Krieges . Die zweite Strömung »nler der Vormundschaft des Ar - '■

Beiter - imS 'Soldakenrates umfasse Sie Mehrheit der Petersh,
Arbeiterschaft und die Hälfte der Petersburger Truppen . <5,*
füge über sehr viele materielle Macht und will baldmöglichst
Einstellung der Feindseligkeiten auf Grund einer Verständig
der demokratischen Parteien . Die dritte Strömung verkörpert
in Lenin und seinen Anhängern und fordere die sofortige steh
gäbe der Staatsgewalt an das Proletariat und die sofortig«
endigung des Krieges um jeden Preis.

Im Staate Jlliants entgleiste der Zug, MW \ A
sich die französische Sonderkommission für die Vereinigten Staa ^ , M
befand . Viviani und ein Admiral sprangen aus dem Zug » nächst^
Entgleisung , während Joffre , wie das „Berl . Tagbl ." zu erzähl
weiß , beim Frühstück sitzen blieb

Neue U-Boot -Erfolge.
Berlin,  11 . Mai . (Amtlich.) Neue A-Book-Ersolge im tz,

laniijchen Ozean : 4 Dampfer und 3 Segler , mit 21 000 Tomen,.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 11. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien

0i

Be

ler .e» erreichst ] \A
gestern an der ganzen Kampffront von Arras größere hefti».
feit . Teilvorstöße der Engländer bei Fresnoy , Roeux - = ■
zwischen Monchy und Cherisy blieben erfolglos . Bei einetn
versuch , Bullecourt durch Umfassung zu stürmen , wurde bPt
Feind verlustreich abgewiesen . ^

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Nach verhältnismäßig ruhigem Vormittag hat gegq,
Abend die Kampflätigkeii zwischen Soissons und Reims wie-
der zugenommen . Starke Artilleriekämpfe aller Kaliber ent.
wickelien sich besonders an der Straße Soissons — Caon
beiderseits von Eraonne , längs des Aisne — Marne -Kanal«
in der Champagne und stellenweise auch in den Argonnen.

Starke französische Angriffe zwischen dem Winkerben
und der Straße Eorbeny — Berry au Bac sowie bei strosn«
schlugen fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine besonderen Ereignisse.
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3m Lustkamps und durch Abwehrfeuer wurden a,
10. Mai 18 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon zum Äd
stürz gebracht . Leutnant Freiherr von Richthofen bczwmi
seinen 22 ., Leutnant Gontermann seinen 20 . Gegner.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Gcsechtstätigkeit ist gering.

Mazedonische Front
Erneute Angriffe der Franzosen und Serben zwischen wdg

der Lern « und dem Wardar konnten an der für die Lnlenst
truppen verlorenen Schlacht nichts mehr ändern ; sie (in)
restlos abgeschlagen . 1

Aus den Truppenmeldungen gehl hervor , daß der Fei»
in seinen dreitägigen , ergebnislosen Angriffen besondeiM ,s's
schwere Verluste erlitten hat.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.

Mnzeigen -Tell.

Ztammholzvttsttigrrung.
Dicnätaa , den 15 Mai dck Js , nachmittaaö t Ulir «»

innqeiid w 'rden *m Stautobet Gemeindewald Diftr . KellerSkm
und Köpfchen an Ort und Sielle versteinert
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27 St . Buchen . Stämme von 22 .21 Festmtr.
21 St . (5-ichen . Stämme von B8 .52 ssestmtr.

4 Nadelholz - Stämme von 1 .81 s? cstmte.
4 St buchene Schlittcnbäume.

Zusammenkunft im Ort am Rathaus.

Naurod , 8. Mai 1617

»3arhe « bera »v . Bürgermeister.

I'rLm. Oolck. Medaille Paul Re hm,
Zahn -Praxis

Wiesbaden , rrte «lrt « h * ( r . 50 , I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervlöten
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahn

ersalz in div . Ausführungen u. a . m.
Sprechsf . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118

Dent 'St des Wiesbadener Beamte ’n-Vereins.
I — IIHIIWmiim l.l WMWWWMIBMKIWWWWWHffi

Flüssiges Dünge - und
Desinfektionsmitte

// RuttUküt " (Deutsches Keicbspatent)
düng , unmittelbar , dezimiert und Vernich kl Schädlsiiae w*
«Schnecke», Erdflöhe . Blattläuse , Saniickmecken , Würms
Mauln 'ursqrillen . Mebltm , eir .. sowie Moos und Unkras

Grütze Erfolge nnckuveisbar . 1
l,eue  Kalkdünqemiiiel dünnt »vd erivatt»

//JtUIUMIII de» Boden , fördert dadurch ei » schuellö
Wachstum und ist ick der bcutigen Zeit sebr z. enipseblk-

Niederlage : Peter Wagner & t5o.
Flörsheim a . M.

Sir.

fieir.

Zu2
omc
»litt

Wer,
Mo:

2 B
Arb
siun

Mai

schas

der.

»IT!t
die

taff.

äTtor

Sek
100
war

Cid).

dis
tim
söm
(Sc

1 e
sich,
tnoi

We -ien Erkrankung d. jetziqcn
Mädchens Nicht heiraten!
tüchtiges , gesundes

Mädchen
welches aut kochen kann u . mit
einem Ziveitmädchkii die Haus¬
arbeit veirichlet , zum baldine»
Einlrlit aeq . „nie » ',' nbn aesiicht

od verloben , Vev Viesich 'Ê I
zukünf«. Perl , Bern
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